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Deutſchland. 

Berlin, 22. Juli. Die „National - Ztg.“ enthält 
einen Artikel über die „Selbſtverwaltung in den Provin- 
zen“, der von dem kurzſichtigen und einſeitigen Standpankt aus 
geſchrieben iſt, den wir an der liberalen Priſſe ſchon häufiger zu 
rügen Gelegenheit gehabt haben. Es wird in dem Artikel die Be- 
hauptung aufgeſtellt, daß durch die Herſtellung einer ſelbſtſtändigen 
und einheltlichen Verwaltung der Inſtltutionen der Provinzen die 
Verbeſſerung der Krels⸗ und Provinztalverfaſſungen gefährdet werde, 
und daun der Regierung der Vorwurf gemacht, daß die Einrich- 
tungen in den neuen Provinzen getroffen worden ſeien, ohne dabei 
die Mitwirkung des Landtages in Anſpruch zu nehmen. Dieſe 
beiden Vorwürfe find vollſtändig ungerechtfertigt. Was die Mit- 
wirkung des Landtags anbelangt, jo iſt nicht zu vergeſſen, daß 16 
den Traditionen der preußiſchen Politik entspricht, die Inſtitutlonen 
der neu erworbenen Landeethelle jo viel als möglich zu ſchonen, 
um die neuen Glieder beſſer mit dem Staatsganzen zu befreunden. 
Dies hat man am Beſten jedenfalls nur durch Berathungen mit 
Vertrauensmännern erreichen können, deren Wünſche denn auch faſt 
durchweg berückſichtigt worden find. Wäre der Landtag zur Mits 
Wirkung zu dieſer Angelegenheit angegangen werden, fo würde das 
Schickſal der neuen Provinzen von der Entſcheidung der Mehrheit 
abgehangen haben, und dieſe Entſcheidung im Sinne der Eentra- 
Uation ausgefallen ſein. Das Verfahren der Regierung iſt denn 
auch in den neuen Provinzen mit allgemelner Anerkennung aufge⸗ 
nommen worden. Was den andern Punkt betrifft, ſo verwechſelt 
man zwei Dinge: die Verwaltung der in den Provinzen vorhan- 
denen Inftitute pur die Organe der Provinz und dle Berbefje- 
rung der Kreis- und Provinztalverfaſſung. Wir haben ſchon neu- 
lich erwähnt, daß das Erſte das Letzte nicht ausſchließt und daß die 

erwaltung der Provinztal-Inſtitute eben jo gut durch die jetzigen 
wie durch ſpäter reformirte Organe der Kreiſe und Provlnzen ge⸗ 
fübrt werden kann. Dieſe ſelbſtſtändige Verwaltung der Provin- 
Mal- Zuftitute durch die Provinzen ſelbſt ſoll nur eben der erſte 
wichtige Schritt auf der in Ausſicht genommenen Bahn der inne- 
ren Entwicklung ſrin. Der ganze Artikel der „National- Ztg.“ iſt 


demnach in feinen ganzen Behauptungen und Deduktlonen jo ſchwach, 


daß das Thema überhaupt nur zu dem Zwecke gewählt zu fein 


ſcheint, um mit der bekannten nattonal-liberalen Manier ſich gegen 


die Verwaltung des Ministers des Innern zu wenden. Auf ſol⸗ 


% ches Geträtſche wird indeß kein vernünftiges Menſch etwas gebey. 


— Im diefen Tagen ging eine etwas ſehr ungenaue Nachricht vom 


. Abſchluß eines Telegraphen-Vertrages zwiſchen Preußen 


und Bremen durch die Zeitungen. Die Sache verhält ſich genau 
folgendermaßen: Der Bremer Staatstelegraph iſt nach den Be- 
Immungen der Reiche verfaſſung ſchon am 1. Januar d. J. in die 
Ände der preußiſchen Reglerung übergegangen; neben demſelben 
fand aber noch ein Privat-Teltgraph oder eine Telegraphenlinte 
einer Privatgeſellſchaft, die vom Bremerhafen nach Bremen und 
von da über die Weſer durch Oldenburg nach dem Leuchtthurm 
geführt war. Um Uebernahme dieſer Linte und des Betriebs der⸗ 
eben durch Preußen reſp. der nordd. Bundesregierung handelt es 
Der Vertrag iſt noch nicht komplet, da er noch der Zuftim- 
mung des Bremers Senats bedarf. An derſelben iſt indeſſen nicht 
zu zweifeln. In Zukunft ſoll übrigens die Linie abgekürzt und 
gleich bel Bremerhafen über die Weſer und von da nach dem 
Leuchtthurm geführt werden. 
2 Berlin, 24. Jull. Aus Ems erhält die „Sp. Ztg.“ vom 
2. d. folgende Nachrichten: Se. Maj. der König hatte geſtern 
bend während der Brunnenpromenade eine lange Unterredung 
mit dem aus Karlsruhe bier eingetroffenen badiſchen Krlegeminiſter 
eher und unterhielt ſich dann noch mit dem Prinzen Hermann 
u Solms-Lych, dem rumänifhen Oberſten Mano, dem Rittmeifter 
35. v. Lorch-Arlendorf, welcher ſich in der letzten Kampagne als 
dobannſter ſehr hervorgethan hatte. — Heute Morgen 9 Uhr ließ 
un König das auf einem Uebungsmarſche aus Coblenz Hier einge⸗ 
offene 4. Garde-Grenadier-Regiment Königin Auguſta auf dem 
je vor dem Kurhauſe die Revue pajficen. An der Seite des 
nige befanden ſich der Chef des Militär -Kabinets v. Tresckow, 
1 badiſche Kriegeminiſter v. Beyer, die Flügeladjutanten Graf 
5 if, v. Hymmen, Prinz Anton Radziwill ze. Letzterer, der 
wah einige Wochen zur Kur verweilte, verabſchledete ſich hierauf in 
u herzlicher Wetje mit Gemahlin vom König und reifte auf die 
ef bungen der fürſtlichen Familie in Rußland ab, während die Prin- 
a u ſich zu Verwandten nach Frankreich begab. — Um ½ 11 Uhr 
a batten der Hofmarſchall Graf Perponcher, der Geh. 
8 Bord, der Geh. Kablnetsrath v. Mübler, der Geh. Rath 
dena 1 der Reihe nach Vortrag und meldete ſich alsdann der Lleu⸗ 
Es im 1. Garde-Regiment, Graf Seckendorff, welcher mit dem 
buſſinlen Stumm, Rohlfe 2c. an der engliſchen Expeditlon nach 
Lynch Theil genommen hatte. Zur Tafel waren geladen Prinz 
anz mit ſeinen Adjutanten v. Kleift und v. Dachroeden, Prinz 
50 85 zu Solme- Braunfels, Prinz Hermann zu Solms -Lych, 
© Ihe Kriegeminifter v. Bıyer, Rleutenant Graf Seckendorff, 


duale, td Pune aus Kiel 1. — Der Kalſer von Rußland 


Eden Re hierher gemeldet worden iſt, auf der Reife nach Kiſſin⸗ 


5 in Witballen, nimmt in Dirſchau das Souper unſerer 
al d, trinkt am Dienſtag früh auf dem ORkapahıt, zu 
Leipzig ei Kaffee, frühſtückt in Bitterfeld und ſetzt dann über 
dier Ya Reije nach Kijfingen fort. — Rohlfs bat ſich heute 
nach dem rg und iſt zu feiner Erholung auf einige Wochen 
kehr an su ard gereiſt. In Berlin will derſelbe nach feiner Rüd- 
— den Relſebeſchreibungen arbeiten. 
Genet ge Bh = die 2 von Schweden nebſt der 
G. nd am So 
| ſolge in Musfau ringehroffen anabend Abend mit gaplschem 


Abendblatt. ag, den 24. Juli 


W 


— Die Nachricht, daß dem 
gelegt werden ſoll, welches die € 
land einführt, tritt mit großer Bi 
ſolchen Aenderung der Währung eie Aenderung unjeres Münz⸗ 
ſyſtems unvermeidlich if, jo knüpft man die Hoffnung daran, daß 
man dabei zu einem zehntheillgen Spſtem übergehen wird. 

— Wir haben bereits berſchtet, daß eine Deputation 
Frankfurter, mit dem Bürgermeſſter an der Spipe, dem Könige in 
Ems ein Gutachten überreicht lee ſich über Trennung des 


often Reichstag ein Geſetz vor- 
währung für ganz Deutſch⸗ 
mtheit auf. Da mit einer 


ſtädtiſchen von dem ſtaatlichen Vermögen der ehemaligen freien 
Reichs ſtadt ausſpricht. Die Depulation hat außer dem genannten 
Gutachten, welches Profeſſor Zöpfel in Heldelberg zum Verfaſſer 
hat, auch eine Adreſſe verleſen reſp. überreicht, die ſich in den aller⸗ 
loyalſten Formen bewegt, ſachlich aber doch dem König die gedrückte 
Lage Frankfurts ſchildert. Eine Stelle namentlich ſoll auf den Kö⸗ 
nig einen ſichtbaren Eindruck gemacht haben. Dieſe Stelle heißt 
ungefähr: Es müſſe ſeinem landesherrlichen Herzen doch wehe thun, 
wenn es früher oder ſpäter heißen ſollte, der Verfall der einſt ſo 
blühenden Stadt datire von dem Tage an, wo Frankfurt in den 
Beſitz Preußens gekommen ſel a. Wie geſagt, der König war 
ſichtlich ergriffen, entließ aber die Deputatlon allerhuldvollſt. 

— Wie das Herzoglich ſachſen-altenburgiſche Miniſterlum be- 
kannt macht, find von Seiten der preußiſchen Regierung, einem von 
Selten Altenburgs zu erkennen gegebenen Wunſche entſprechend, 
ſämmtliche preußiſche Geſandtſchaften beauftragt worden, die Ber- 
tretung der Intertſſen der ſachſen-altenburgiſchen Staatsangebörigen 
auch in allen anderen als den zur Kompetenz der Geſandten des 
nocddeutſchen Bundes gebörigen Angelegenheiten in gleicher Weiſe, 
wle die der eigenen Königlich preußiſchen Staatsangehörigen zu 
übernehmen. 

— Ueber die Verwendung der Zinſen von den in größeren 
Beträgen den einzelnen Regimentern der Armee zuerkannten und 
der Beſtimmung gemäß als Kapital anzulegenden Douceurgeldern, 
find dem Vernehmen nach bereits viele Kommandeure dahin über- 
eingekommen, ſolche alljährlich einer Badekur bedürfenden kranken 
Offizieren und Mannſchaften ihres betreffenden Truppenverbandes 
als Unterſtützung anzuwelſen. ! 

— Den in dieſem Jahre durch ihrem aus nahmsweiſe nach⸗ 
gegebenen Uebertritt zum Landſturm, einer weiteren Dtenſtver⸗ 
pflichtung Enthobenen bei den älteſten Jahrgängen der Landwehr, 


ſollen ihre Anſprüche auf Verleihung der Landwehr⸗Dienſtauszeich⸗ 


nung, gleich den ausgedienten Mannſchaften vorbehalten bleiben. 

— Zu den feierlichen Kundgebungen, welche bet den Jubiläen 
der Univerfitäten ſtattzufinden pflegen, gehören die üblichen Ehren- 
promotionen. Wie verlautet, wird bei der Jubelfeſer der Bonner 
Univerfität: die katholiſch⸗theologiſche Fakultät keine Ehrenpromotlonen 
vornehmen. Dieſe Fakultät beſitzt unzweifelhaft das gleiche Recht, 
atademiſche Grade zu ertheilen, wie ihre Schweſterfakultäten, durch 
den König, war aber lange im Skrupel, ob die geiſtliche Behörde, 
jet es dle römiſche Kurie, ſei es der erzbiſchöfliche Stuhl in Köln, 
bei der Ertheilung dieſes Rechts in der erforderlichen Weiſe mit⸗ 
gewirkt habe, indem ſie nur in dieſem Falle klrchliche Grade zu 
ertheilen ſich berechtigt erachtete. Auf ihre Bedenken hat, wie man 
der „A. Z.“ ſchrelbt, der Kultus miniſter in den letzten Tagen unter 
Zurückweiſung von Verhandlungen mit den geiſtlichen Behörden 
über das Promotlonsrecht reſkribirt: daß die Staatsregierung von 
der Vorausſetzung ausgehe, die katholiſch-theologiſche Fakultat habe 
ein unzweifelhaftes Recht, akademiſche Würden zu ertheilen, in Kraft 
der Autorität des Souveräns allein. Die Fakultät ſoll nun An- 
ſtand nehmen, Ehrenpromotlonen zu veranſtalten. 

— Die Pforte hat zur Kenntniß der Mächte gebracht, daß 
fie die Aufſtellung einer größeren Truppenzahl längs der griechiſchen 
Grenze angeordnet habe. Sie hat mit dieſer Anzeige jedoch die 
beſtimmte Erklärung verbunden, daß die gedachte Aufſtellung auch 
nicht entfernt eine aggreſſive Bedeutung habe, ſondern daß fie ledig⸗ 
lich zu verhüten beſtimmt ſei, daß nicht eine auf griechiſchem Boden 
vorbereitete Bewegung auf das ottomaniſche Gebtet hinübergreife, 
daß aber, wenn in ſolcher Weiſe ein Konflikt hervorgerufen wer- 
den ſollte, die Pforte für dieſen Konflikt und alle ſeine Folgen 
die griechiſche Regierung verantwortlich machen müſſe und werde. 

— Die Aufſtellung des dem Andenken an die Feldzüge von 
1864 und 1866 gewidmeten hieſigen Denkmals, welches feinen 
Stand auf dem Königsplatz (vor dem Brandenburger Thore) er- 
hält, wird ſich noch bis zum nächſten Frühjahr hinziehen, da wegen 
der Ausführung deſſelben und wegen der dazu beabſichtigen Ver⸗ 
wendung auch der Trophäen aus dem lepten Kriege neue Beſtim⸗ 
mungen durch den König getroffen ſind. Die Enthüllung ſelbſt 
wird unter großen militäriſchen Feſtlichkeiten und unter Thellnahme 
von Deputationen aller Truppentheile der Armee ftatifinden. 

— Wie wir hören, wird der Zuſammentritt der Provin- 
zial-Landtage nicht, wie anfänglich beabſichtigt wurde, im Sep⸗ 
tember, ſondern erſt ſpäter ſtantſinden. Der Hauptgegenſtand der 
Berathung für dieſelben ſoll die Ausdehnung der Selbſtverwal⸗ 
tung ſein. 

— Zum Zollkommiſſar in Schwerin if, wie die „N. Z.“ 
berichtet, der Reglerungsrath Krieger in Poſen (als Reichstags 
Abgeordneter Mitglied der nationalliberalen Partei) ernannt worden. 

Danzig, 22. Juli. In Folge des emanirten Geſetzes, 
wonach der Bundes Kriegsmarine 3,600,000 Thlr. zu Erwette⸗ 
rungezwecken 1c. überwirſen worden find, hat das Marine-Miniſte⸗ 
rium den Bau der fümmtlichen profektirten vier Schiffe auf der 
hiefigen Königlichen Werft befohlen und die Königliche Oberwerft⸗ 
Direktion mit Anwelſung auf Erhebung einer Rate von etwa 15,000 
Thlr. verſehen, damit ſofort die Einrichtung der Stapel getroffen 
und 41 e für die Neubauten geſtreckt werden können. 


» 22. Juli. Gegen die gm 30. Junt vor dem Zucht⸗ 


eitung. 


Preis in Stettin diertelfährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
{ monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


pollzeigerichte zu Aachen erfolgte Freiſprechung des wegen Majeſtäts 
Beleidigung ꝛc. angeklagten Jülicher Landraths, Frhrn. v. Hilgers“ 


hat die Staatsanwaltſchaft Rekurs ergriffen, und es wird dem 
Vernehmen nach am 4. Auguſt die Sache vor der Appell⸗Inſtanz 
abermals zur Verhandlung kommen. 

Ausland. 

Wien, 20. Juni. Ueber die Perſönlichkeit des auf bisher 
unerklärte Weiſe verſchwundenen Benſezky entnehmen wir der 
„Vorſtadt⸗Ztg.“ folgende Angaben: Ludwig Benicziy war einer der 
merkwürdigſten Helden der ungarischen Erhebung, und abenteuerlich 
wie ſein Ende (wenn er wirklich das Opfer eines politiſchen Meu- 
chelmordes geworden) war fein ganzes Leben. Die zahlreichen ſtra⸗ 
tegiſchen Wunder und Handſtreiche, die er während des ungarſſchen 
Feldzuges verübte, gingen von Munde zu Munde und trugen viel 
dazu bei, jeine Popularität zu erhöhen. Von den vielen ſei hier 
Ein Heldenſtreich zählt: Eines Tages ſaß in dem Gaſthauſe eines 
ungariſchen Dorfes das ganze Offizierkorps eines öſterreichſſchen 
Bataillons, das im Zuzug zum Gros der Armee begriffen war, an 
einer reichbeſetzten Tafel und ließ es ſich ahnungslos ſchmecken. 
Da trat plötzlich der ungariſche Oberſt Benſezky in feiner martia- 
liſchen Geſtalt mit zwei anderen ungariſchen Offizieren in den Saal 
und ſprach: „Meine Herren, ergeben Sie ſich, Ihre ganze Mann⸗ 
ſchaft iſt bereits in unſeren Händen, jeder Widerſtand wäre ver⸗ 
gebens.“ Zugleich zeigten ſich im Hofraume des Gaſthauſes einige 
ungariſche und öſterreichiſche Soldaten im Handgemenge und feind⸗ 
licher Trommelwirbel ertönte und ungariſches Hurrahgeſchrel. Die 
öſterrtichtſchen Offiziere übergaben Bentcziy ihre Säbel und ertheil⸗ 
ten nach deſſen Aufforderung zum Fenſter hinaus auch noch die 
Ordre zur Einſtellung des Kampfes, beziehungswelſe zur bedin⸗ 
gungsloſen Ergebung. Als nun die entwaffneten Offiziere mit 
Beniczky binaustraten, gewahrten fie erſt, daß fie das Opfer einer 
beiſpielloſen Kriegeliſt geworden und daß ihr ganzes Bataillon mit 
Proviant und Munition, Kanonen und Reiterei ohne Schwertſtrelch 
von einer Handvoll Ungarn beſiegt war. Mit Thränen in den 
Augen ſahen fie die vielen Gewehrläufe ihrer Mannſchaft ꝛc. auf 
die Wagen laden und fortführen. Nach Beendigung der Rıvolu- 
tion wurde Bentezly vor ein öͤſterreichiſches Kriegsgericht geſtellt 
und ihm dieſer Fall „nicht als Kriegsliſt, ſondern als ein gemeiner 
Betrug“ vorgehalten. Zu mehrjähriger Feſtungeſtrafe verurthellt, 
büßte Benſezky dieſelbe auf einer böhmiſchen Feſtung ab, wobei er 
ſich aber ſehr gut befunden haben mag, denn er kam um Vieles 
beleibter zurüd. Er lebte dann in Peſth von freiwilligen Gaben 
feiner reicheren Geſinnungsgenoſſen, die er mit großer Energie ein⸗ 
zutreiben pflegte, denn, fagte er, er habe ſich um das Vaterland 
verdient gemacht. Vor der Revolutlon zeichnete er fi vielfach 
aus, vorzüglich dadurch, daß er als Vicegeſpan ſeines Komltates 
der Regierung die entſchledenſte Oppofition mit unbezwinglicher Be⸗ 
hartlichkett machte, bis ein „Königlicher Befehl“ ihn feiner Würde 
entkleidete. 

— Herr v. Beuſt iſt am 18. in Gafteln eingetroffen und 
von den weltlichen und geiſtlichen Behörden des Orts und von den 
vornehmſten Kurgäſten feierlich bewillkommet worden. Am Tage 
darauf wohnte der Reichskanzler der Grundſteinlegung der evange⸗ 
liſchen Kirche bei. In Baftein entbehrten bis jetzt die evangeliſchen 
Fremden faſt jeder gottes dienſtlichen Gemeinſchaft und ſeelſorgeriſchen 
Pflege. Dieſem Mangel abzuhelfen, hat ſchen der König von 
Preußen während feiner letzten Anweſenhelt dem Unternehmen, eine 
Heine vangellſche Kirche zu bauen, Hülfe und Intereſſe zugeſagt 
und als Dberhaudt der evangelifhen Gemeinde feinen Spruch, 
der während der vom Paſtor Aumüller aus Danzig geleiteten 
Feierlichkeit heute laut vorgeltſen wurde, zugeſendet. Nach⸗ 
dem das Hauptlied „Ein? feſte Burg iſt unſer Gott“ abgeſungen 
worden, hielt der Paſtor die Weihrtde und nahm den Weihakt 
vor, wobet der Baron Beuſt die erſten üblichen drei Hammer⸗ 
ſchläge führte. Auf ſeinem Ausflug nach Tyrol ward der Relchs⸗ 
kanzler von den dortigen Bauern lebhaft begrüßt. Bei der Be⸗ 
grüßung in der Station Kirchbichl ſprach 4. B. der dortige Vor⸗ 
ſteher: „Herr Minifter, halten's nur feſt an die Staatsgrundgeſetze, 
dann haben's ganze Volk hinter Ihnen. Was etliche von uns da 
drunten in Wien jagen, iſt Alles nit wahr, uns müſſen's glau- 
ben.“ In Prag dagegen wurden geſtern aufrühreriſche Plakate, 
enthaltend „Pereat Beust“, auch ein nicht wiederzugebendes Pereat 
von Pollzeiorganen entfernt, 

— In Peſth nimmt die Aufregung über das räthſelhafte Ver⸗ 
ſchwinden Ludwig Beniczky' s mit jedem Tage zu, der mit erfolg⸗ 
loſen Recherchen nach der Spur des Verſchwundenen abſchlleßt. 
Noch immer fehlt jede pofitive Andeutung, nur ſovlel ſcheint immer 
mehr zur traurigen Gewißheit werden zu ſollen, daß Benicziy 
einem Verbrechen zum Opfer gefallen. Einem Gerüchte zufolge 
ſollen in Betreff Beniczky’s Nachrichten aus Florenz eingetroffen fein, 


Paris, 20. Juli. Der Herzog Ferdinand von Alengon, 


ein Sohn des Herzogs von Nemours, heirathet in den nächſten 
Tagen die Prinzeſſin Thereſe von Batern, eine Tochter des Prinzen 
Luttpold und einer toskaniſchen Erzherzogin. Der „Gaulols“ macht 
darauf aufmerkſam, daß durch biefe Verbindung der Enkel des Kö⸗ 
nige Louis Philipp in ein nahte verwandtſchaftliches Verhältniß zu 
dem Herzog von Modena, dem Grafen Chambord und den neapo⸗ 
litaniſchen Bourbonen tritt. In der That gilt der Herzog von Ne⸗ 
mouts ſchon feit lange für einen aufrihtigen Anhänger der Fuſlon 
und er pflegt alljabrlich einmal dem Grafen von Chambord in 
Frohnsdorf feine Aufwartung zu machen. f 
Paris, 21. Zul. Das „Paps“ veröffentlicht heute eine 
angeblich bier im Grheimen verbreitete Proflamation, in wel⸗ 
cher zur Ermordung des Kalſers aufgefordert wird, und auf dle 
derſelbe in ſeiner bekannten Rede von Fontatnebleau anſplelte. 


Dies Schulftſtück iſt aus „Paris, 24. Mat 1868“, Datirt und trägt: 
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die Unterſchrlft: „Das Centtal-Comſté der Aktion." Es ſchlleßt 
wie folgt: 

„Bürger! Der Sklave if immer der Mitſchuldige des Tyran 
nen. Der Niederträchtigſte der Beiden iſt übrigens immer der 
Sklave, welcher über ſeinen Tyrannen lacht, ſtatt ihn zu tödten. 
Männer wie unſere Väter zogen vor, als Freie zu ſterben, ſtatt 
als Sklaven zu leben. Ziehen wir vor, als Sklaven zu ſterben 
oder als Frele zu leben? Wenn wir nicht entartet find, jo jagen 
wir, wie unſere Väter: „Die Freiheit oder den Tod!“ Es iſt das 
einzige Mittel, welches uns übrig bleibt, um Leben und Freihelt zu 
erhalten. Möge Jeder auf ſich ſelbſt zählen und ſich für Alle be⸗ 
waffnen. Wenn die Gewalt die öffentliche Gerechtigkeit vernichtet, 
ſo fällt das Recht ſeinem erſten Elemente zurück, der Privat-Zufliz, 
d. b. jedem Manne, der würdig iſt, es auszuüben. Es ift das 
natücliche Recht der Wiedervergeltung in dem, was für das gerech⸗ 
teſte gilt, der Tod eines Einzigen für das Leben Aller. Bir er- 
erinnern Euch an das erſte aller Rechte, an die beiligfte aller 
Pflichten, an den Aufſtand gegen die Tyrannei und gegen die Ty⸗ 
rannen. Wir werden Euch das Signal geben, indem wir Euch 
zugleich als Belſplel dienen. An Euch iſt es, unſer Belſplel zu 
befolgen. Seid bereit. Es lebe die demokratiſche und ſoziale Re- 
publik!“ 

Das „Pays“ behauptet, daß dieſe Proklamatlon ihm unter 
Brlefcouvert zugekommen ſel; doch hat es dieſelbe einfach vom Mi⸗ 
niſterium des Innern zugeſandt erhalten, ohne deſſen Ermächtigung 
es fie nicht veröffentlichen würde. Wie auch die Fontalnebleauer 
Rede bewelſt, will man in Anbetracht der bevorſtehenden Neuwahlen 
wieder das rothe Geſpenſt anrufen, und jo kommen ſolche Mord- 
ſchriften ſehr gelegen. Uebrigens wird derartiges von Zeit zu Zeit 
immer aus England herübergeſchickt, ohne daß irgend Jemand da⸗ 
von Notiz nimmt. Schon der bombaſtiſche Stil ſchneldet jede Wir⸗ 
kung ab. 

Paris, 23. Jull. In der heutigen Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers wurde einſtimmig und ohne Debatte die 
Garantie des auf Frankreich fallenden Antheils an der von der 
internatlonalen Kommiſſion zur Schiffbarmachung der (Sulina) 
Donaumündung zu erhebenden Anleihe genehmigt. 

London, 21. Jull. Eine ganze Reibe von Fragen ſchmückt 
im Unterdauſe die Tagesordnung, von denen jedoch kaum eint 
einen Gegenſtand von öffentlichem Intereſſe berührte. 

Mr. Baines verſuchte Lord Stanley zu bewegen, ſich zu 
Gunſten eines in Malaga wegen Verbreitung proteſtantiſcher Leh⸗ 
ren eingeſpertten ſpantſchen Schulmeiſters zu verwenden, der edle 
Lord fehlen aber der Meinung zu ſein, daß das kaum thunlich 
wäre, ohne den Grundſätzen des Völkerrechts Zwang anzuthun, 
und auch dann müſſe es auf elne ſehr zarte Weiſe in der freund⸗ 
lichſten Art und unoffiziell geſchehen. In dieſem Sinne habe er 
die ſpaniſche Regierung angegangen, mit dem Schullehrer Vargas 
ſo gelinde wie möglich zu verfahren. 

— Geſtern Nachmittag fand in der Kunſtſchule in Newman 
Street unter dem Vorſitze des Mr. Hodgſon Pratt das erſte Mer- 
ting flatt, um den Vorſchlag zur Bildung eines Klubs für in 
London beſchäftigte junge Frauenzimmer, denen es an Verwandten 
und Frtunden fehlt, bet denen fie ihre Sonntage oder die Frei⸗ 
ſtunden in der Woche zubringen könnten, in Erwägung zu ziehen. 
Nach Darlegung des ganzen Planes durch eine Dame, der Urhe⸗ 
berin des Projektes, einigte man ſich über die Wahl eines provl⸗ 
ſoriſchen Comités, um die einleitenden Schritte zur Ausführung des 
Projektes vorzunehmen. 

— Der franzoͤſiſche Miniſter Monſ. Drvuyn de Thuys hat 
die Agrifnitur-Ausftellung in Leiceſter beſucht und in einem 
Briefe an einen Freund in England ſeine Beobachtungen mitge- 
theilt, welcher Brief auszugsweiſe feinen Weg in die Drffentlig- 
kelt, die beutige „Timts“, gefunden hat. Der Miniſter ſpricht in 
dieſem Briefe mit großem Lobe von den weißen und grünen Ernte- 
produkten (erops), der Schönheit der Schafe und des Hornviehs, 
ſowie von den Wundern, welche England durch die verbeſſerte Acker- 
wirthſchaft unter jo vielen Nachthellen des Bodens und des Kli- 
mas gewirkt. In keinem Lande meint der Minifter, werde ein 
größeres Verhältniß von Produkten für die aufgewendete Arbeit 
und das ausgelegte Kapital erzielt und dieſe Thatſache ſchreibt er 
der „unerſchütterlichen Ausdauer“ zu, welche ein ſo „hervorragender 
Eharakterzug des engliſchen Volkes“ jet. Die glänzenden land- 
wirthſchaftlichen Erfolge ſetzt er auf Rechnung der außerordentli⸗ 
chen Entwickelung des Handels. Mit großer Anerkennung ſpricht 
der Minifter ſich über den angebornen Geſchmack aller Klaſſen der 
Geſellſchaft am Landleben aus und die wirkſame Förderung des 
landwirthſchaftlichen Fortſ hritts durch den reichen Adel. 

Belgrad, 23. Jull. Bet der heute fortgeſetzten Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung erſchienen auf der Anklagebank, als der 
Theillnahme an der Verſchwörung gegen das Leben des Fürſten be⸗ 
zichtigt, folgende Perſonen: Milolſevich, Guteverwalter des Fürſten 
Karageorgevich, und die beiden Manadovich. Der Staatsanwalt 
begründete die Anklage und beantragte für die drei erſten Ange- 
klagten Todeöftrafe, für den Fürſten Karageorgevich ſelbſt und deſſen 
Sekretär zwanzigjährige Zuchthausſtrafe. 

Shangai, 6. Jult. Der Mikado bat eln älteres Ert 
gegen Eingeborne, welche zum Chriſtenthume übertreten, wieder in 
Kraft geſet. — Es heißt, daß 200,000 Anbänger des Talkun 
Stots' baſht 7 Dampfer ausgerüftet hätten, um Neddo anzugreifen. 
— Die Behörden ſtellen den Fremden, welche Land ankaufen 
wollen, Schwierigkeiten entgegen. — Die Rebellen haben Tſtentſin 
verlaſſen und ſich ſüdwärts nach den Goldlagern begeben, von denen 
namentlich Cheſoo als ein ſehr reiches bezeichnet wird. 


Pommern. 
> Stettin, 24. Juli. Wenn die hieſigen Bahnhofsbauten auch 
bis zu dem hierfür in Ausſicht genommenen Termine, den 1. Oktober d. J., 
wahrſcheinlich noch nicht vollendet find, jo ſchreiten dieſelbden — welche ſoweit 
irgend thunlich in Akkord ausgeführt werden — doch rüſtig vor. Auf dem 
nenen Güterbahnhofe ift man gegenwärtig mit Vervollſtändigung der 
zahlreichen bunt durch einander laufenden Geleiſe beſchäftigt und von der 
Parnitzbrücke vis zum ſogenannten Hafen am Damm ſchen Wege iſt der 
Bau eines maſſiven Bohlwerks in der Ausführung begriffen; daſſelde befteht 
indeſſen nicht, wie in der Regel andere derartige Anlagen, aus einer maſſiven 
Wand von Granitquadern, ſondern es wird in der Weiſe konſtruirt, daß 
zuerſt viereckige Brunnen von 16, Quadrat in gewiſſen Zwiſchenräumen 
aufgeführt werden, die ſich während des Baues durch ihre eigene Schwere 
allmählich bis auf durchſchnittlich 24° unter Waſſer ſenken; zur Verbindung 
dieſer einzelnen Hohlpfeiler wird von einem zum anderen ein Bogen ge- 
ſchlagen und das Ganze alsdann mit Granitplatten gedeckt, jo daß die Höhe 


über Waſſer bis 13“ beträgt. 
hindern, werden in den Zwiſchenräumen unter den Bögen an der innern 
Kante Spundwände geſchlagen. 
allerdings theuerer zu ſtehen, als das am hieſigen Dampfſchiffsbohlwerk 
durchweg von Granitquadern ausgeführte, welches circa 70 Tylr. pro lau⸗ 
fenden Fuß koſtet, es liegt dies indeſſen wohl in der Differenz der abſo⸗ 
luten Höhe der beiden Bauwerke. — Von dem von der Parnitz⸗ bis zur 
Oderbrücke über die Silberwieſe führenden 1081“ langen Viadukt iſt bereits 
der letzte eiſerne Pfeiler⸗Aufbau im Anſchluß an letztere Brücke aufgerichtet, 
während der Oberbau noch um 2 bis 3 Joch zurück iſt. Ganz vollendet 
bis auf einen Theil der Verglaſung und den inneren Anſtrich iſt derſelbe 
bis zur offenen Partie, unter welcher die Hauptſtraße der Silberwieſe durch- 
geht. Der ganze Viadukt ruht auf 29 Jochen und die geſammte Brücken 
länge der neuen Eiſenbahn⸗Anlagen, einſchließlich des Viadukts und der 
9000 Fuß am Oſtende des Güterbahnhofes, beträgt circa Ya Meile (alſo 
E uß). 
Eiſenblechbekleidung grünlich-weiß und das dieſelbe tragende Gerüſt roth, 
auf welche Weiſe Letzteres ſich von Erſterer, (wie der bereits gemachte 
Anfang zeigt), vortheilhaft und geſchmackvoll abhebt. 
Innern ift in Folge des durchgehenden Zuges eine viel niedrigere, als man 
vorher glaubte, und ebenſo iſt das Licht vollſtändig genügend, obwohl der 
vollendete Theil von außen den Eindruck macht, als ſeien zu wenig Fenſter 
darin. 
Belag und die Schienen fertig. Zum Bau der ganzen Brücke, einſchließlich 
des längſt vollendeten drehbaren Theiles deſſelben, find circa 7200 Ctr. 
Eiſen verwendet. 
einer Kurve projektirte Viadukt wird nicht, wie der rechtsſeitige, auf einem 
eiſernen Pfeileraufbau mit quer durchlaufender Fundirung von Mauerwerk, 
ſondern auf achteckigen eiſernen Säulen ruhen, die jede auf beſonderem 
Fundament ſtehen 1 

ſo daß man ſich nach deren Lage ein Bild von der Geſtalt der Kurve machen 
kann. — Die Verlängerung des Perſonen⸗Bahnhofsgebäudes, 
das noch zum Herbſt unter Dach kommen ſoll, iſt bereits mehrere Fuß hoch 
über den Erdboden emporgeſtiegen; die bei den vorgenommenen Bohrungen 
entdeckte Torſſchicht war von ſolcher Mächtigkeit, daß, um genügende Trag⸗ 
kraft zu erzielen, nur eine entsprechende Verbreiterung der Fundamente 
nothwendig geweſen iſt. 


Um die Abſpülung des Erdreichs zu ver⸗ 


Dieſe Art von maſſivem Bohlwerk kommt 


Der innere Anſtrich des Viadukts wird zweifach, nämlich die 


Die Temperatur im 


Die beiden feſtſtehenden Theile der Oderbrücke ſind bis auf den 


Der vom linken Oderufer bis zum Perſonenbahnhofe in 


ollen; dieſe kleinen Fundamente ſind bereits vollendet, 


— An der in Nr. 338 d. Blits. erwähnten, in vergangener 


Woche von hier aus arrangirten Fahrt zur ſachverſtändigen Unter⸗ 
ſuchung der Oder von Stettin aufwärts, über deren Reſultat ber 
reits kurz berichtet, wurde von den anweſenden Technikern unter 
Anderem auch die Ausmünduug des Pinnowkanals bei der unmit⸗ 
telbaren Nähe der Stadt Schwedt ſehr dringend empfohlen, ſowie 
zur Verhütung eines ſolchen Unglückes, wie es im vorigen Jahre 
vor der Schwedter Brücke ſtattgefunden, woſelbſt mehrere vom 
Sturm von ihren Ankerplätzen gerifjene Kähne an den Pfellern 
der Brücke zerſchellten, als beſtes Mittel, die Einrammung von 
Pfälen angegeben wurde, da ſich als Grund des Unglückes ſchlech⸗ 
ter Ankergrund an der Hafenſtelle ergeben hatte. 
Fahrt legte auch der Schiffobaumelſter Klepſch aus Frankfurt a. O., 
der mit zur Beſichtigung zugezogen war, ein Erpoj& über die Be⸗ 
ſchaffenheit der Oderkähne vor, das von dem Baurath Wtebel er- 
läutert wurde. Klepſch hat bereits, wie es auch vom Minifterium 
vor einiger Zeit öffentlich lobend anerkannt worden iſt, für die 
Verbeſſerung der Oderkähne vielfaches gethan und ſtellt gegenwär⸗ 
tig auf ſeiner Werft Kühne her, welche bei geringerem Tief⸗ 


Während der 


gang eine ungleich größere Laſt zu tragen vermögen, wie die 
alten Kähne. Sein neueſtes Projekt geht dahin, den Tiefgang 
bet der gleichen Laſtfähigkelt, oder gar noch bei vergrößerter, 
dennoch zu verringern. Da ſich die Schiffe nicht leichter 
bauen laſſen, well dieſelben bel ſchlechtem Waſſerſtande zu viel 
mit der Verſandungen in der Oder zu kämpfen haben, aus welchem 
Grunde fie auch mächtige Maſten tragen und viel Segeltuch ver⸗ 
wenden müſſen, ſo gedenkt er die Erleichterung durch Veränderung 
des Moſtenweſens herbeizuführen, die in der Anlage zw eter aber 
leichter Maſten beflehen ſoll. Dadurch würde die Segelmaſſe 
ſelbſt nicht verringert, die Trelbmittel des Schiffes alſo nicht ge⸗ 
ſchwächt, wohl aber die große Ueberlaſt des ſchweren Maſtes, den 
vie Schiffe jetzt führen, beſeitigt. Sein Syſtem der Maſtenanlage 
und Segelführung iſt ſinnreich und wild ſicherlich von beſtem Er- 
folg ſein. Auch der Zimmermeiſter Gottlob aus Cüſtein nahm an 
der Fahrt Theil und wurde ſeine Erfindung, ein Dampfbagger eigen- 
thümlicher Konſtruktlon, einer Prüfung unterzogen, derſelbe hat am 
Bug des Schiffskörpers eiſerne Schraubeaflügel, welche den Sand 
aufwühlen und zur Seite werfen und gleichzeitig das Schiff vor- 
wärts treiben. Daß dieſer Bagger oberflächliche durch Verſandung 
hervorgerufene Uebelſtände auf kurze Zeit beſettigen könne, wurde 
anerkannt. Die rationelle Regultrung der Oder durch Anlage von 
Buhnen könne derſelbe aber nicht entbehrlich machen. 

— Der Paſtor Dr. Unruh, bisber in Züſſow, iſt zum 
Paſtor in Groß-Bünzow, Spnode Wolgaſt, erwählt und in ſein 
neues Pfarr-Amt eingeführt worden. 

— Die Anſtellung des Lehrers Lüdemann an der Vorſchule 
der Feledrich-Wilhelme⸗ Schule hlerſelbſt, ſowle die definitive An- 
ſtellung des bisherigen Lehrers an der Realſchule zu Stralſund, 
Tramm, als Kollaborator am hleſigen Gymnaſtum, tft genehmigt 
worden. b 

— perſonal-Veränderungen bel der Königl. General- 
Kommiſſion für Pommern in Stargard. 1) Der Spezlal⸗Komiſ⸗ 
jartus, Regierungs-Aſſeſſor Stöckel bierſelbſt iſt zum Regierungs- 
Rath ernannt. 2) Der Rittergutsbeſißer Karl Holſten zu Brön- 
kow und der Schulze Frtedrichs zu Spltetsdorf find als Kreis- 
Verordnete des Grimmer Kreiſes vereldet und beſtättgt. 

— Der ehemalige Unteroffizier Johann Koch wurde in ver 
floſſener Nacht in dem im Fort Wilhelm belegenen Garten der 
Königlichen Kommandantur von einer Milltär- Patrouille betroffen 
und verhaftet. 

Polzin, 22. Jull. Heute fand die Feſtfeler des Sliftungs⸗ 
tages des biefigen Johanniter-Krankenhauſes ſtatt. Die Feſtpredigt 
hielt der Oberprediger Kleedchen. Das Johanniter - Krankenhaus 
— verbunden mit einem Mineral- und Dampfbade, iſt in dieſem 
Jahre bedeutend erweltert. Es ſuchen und finden in demſelben 
viele Kranke Hülfe. Zur Zeit iſt das Haus ganz beſezt. — So 
eben wurde das in nothwendiger Subhaſtatlon verkaufte Rouifen- 
bad dem neuen Befiper — Wagenfabrikanten Harger — gerichtlich 
übergeben. Bel der großen Energie und Thätigkeit des neuen Be⸗ 
ſitzers iſt zu hoffen, daß das Bad ganz umgtändert werden wird, 
daß alle Beſchwerden mit der nothwendigen Subhaſtatlon ein Ende 


haben und nicht auf den neuen Befiper auch übergehen. Bis jeßt 


baben bier 210 Gaſte in dieſem Jahre gebadet. 
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Vermiſchtes. 


— (Wein auf Seereifen.) Um zu bewelſen, welchen 
Einfluß Seerelſen auf Wein haben, hat bie „Compagnie des 
grands vins de Bourgogne“ folgenden intertſſanten Verſuch ge⸗ 


I 


macht. Eine Weinforte, genannt „moulin à vent“ von 1859 
wurde von Bordeaux am 10. November 1865 durch das Segel“ 
boot „Jtan Pierre" nach San Franzisko geſchſckt, welches am 23. 
Mai 1866 nach 7 Monaten beſchwerlicher Fahrt dort ankam. In 
dem heißen und kellerloſen Lande blieb der Wein ſechs Monate 
in feiner Kiſte, wurde am 6. Juli durch das Packetboot „Luiſtana“ 
nach St. Nazaire zurückgeſchickt und kam am 23. September nach 
Paris, ohne daß die Siegel der Flaſchen verletzt waren. Das 
ganze Abenteuer batte 11 Monate, ja ſogar 13 gedauert, wenn 
man noch die 8 Wochen zurechnet, die der Wein in der Sonne 
des Marofeldes zugebracht hat. 
dieſen Wein ganz wunderbar. 
die ſchoͤne Karfunkelfarbe bewahrt, er zeigte ſich klar, voll, anreizend, 
friſch und duftig. 
gleichen Weine, die zu Haufe geblieben waren. 
vor der Abreiſt voll bis an die Stöpſelſpitze gefüllt waren, zeigten 
beim Deffaen einen leeren Raum von 7—8 Millimeter. 


Paris zum erſten Male aufgeführt wurde, hat jetzt ihre 150. Auf- 
führung erreicht. 
geiſtern, wenn er erfährt: Wilhelm Meifter — Göthe's Wilhelm 
Meiſter — heirathet Mignon — Göthe's Mignon! Der Kompo⸗ 
niſt und Verarbeiter Göthe's iſt natürlich Franzoſt, und warum 
ſollte er ſich dieſe kleine Fretheit nicht nehmen? Wenn dem Grtt⸗ 
chen eine Polka dediclrt wird, hat Mignon gewiß das Recht, ihren 
Wilhelm zu heiraten! II n'y a rien de sacré chez nous! 


Zeit eine Kranke, die 104 Jahre alt if. Ste wird vaſelbſt wegen 
einer leichten Fuß wunde behandelt. 
ſephe Dupont, iſt im vollen Beſitze ihrer geiſtigen Kräfte und in 
der beſten, roſenfarbenſten Laune; ſehr oft hört man fie fingen. 
Nur in den erſten Tagen wurde fle von großer Traurigkeit be⸗ 
fallen, die bis zum Weinen ging. 
fragte, was ihr denn folgen Kummer verutſache, antwortete die 
arme Alte: — „Ach mein Gott, die ganze Nacht habe ich an 
meinen lieben Jungen gedacht, wie ihm zu Muthe ſein muß, da 
er gewöhnt if, alle Tage von mir gepflegt zu werden.“ — Wir 
alt iſt denn Ihr Kleiner, liebe Frau? — „Er hat feine 85 Jahre 
hinter ſich!“ war die Antwort, 


von Stornoway; Klein Dievenom, Zaddach von Colberg; Maria, Steinkrauß 
von Danzig; Vineta (SD), Lauter von Königsberg; Sechs Gebrüder, 
Siemers von Amſterdam; de 

Harriſon von Hull; Stolp (SD), Ziemke von Kopenhagen. 


＋ 20 R. Wind NO. 


bis 95½ ½, ungar. 62—67 , beſſerer 72 —77 , feinerer 78 bis 
83 , 83— Söpfd. Juli 86% 4 Br. u. Gd., Juli⸗-Auguſt 84 % bez, 


Die Ausſtellungs-Kommiſſion fand 
Der Nlederſchlag war verſchwunden, 


Man hielt ihn für zwei Jahre älter, als die 
Dle Flaſchen, die 


— Die Oper „Mignon“ von Ambroſſe Thomas, die 1866 in 


Wer das Libretto nicht kennt, den wird es be⸗ 


Namur. Im Hoſpital von St. Jacques befindet ih zur 


Dieſe Frau heißt Marle Jo- 


Als die dienende Schweſter ſie 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 23. Juli. Angekommene Schiffe. Melina, Corner 


Catharina, Snitjer von Leer; Pacific (SD) 


Voörſen⸗Berichte. 
Stettin, 24. Juli. Wetter: leicht bewölkt, ſchön. 


An der Börſe. 7 
Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 88 


Temperatur 


n e —5 AR 

oggen Anfangs höher, dann weichend bezahlt. Schluß wii twas 
feſter, = 2000 Pfd. loco neuer 880% alter 8 ab⸗ 
gelaufene Anmeldung 54 % bez., Juli 57, 55 % bez, Br. u. Gd / 
Juli-Auguſt 52 ½, 52 9% bez., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktober 50 ½ ge be, 
Frühjahr 47 Br. u. Gd. N Bu, ER 

Gerſte matt, pr. 1750 Pfd. loco ungariſche u. mähriſche geringe 45 
bis 46 , mittlere 47—48 , feine 49-50 9% ; 

Hafer ftille, pr. 1300 Pfd. loco 34 — 35 , 41 — 50pfd. Juli 
34% 34 bez., September⸗Oktober 32 . Br. u. Gd., Oktobe⸗November 
31½ Br. u. Gd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 56—59 , Koch- 62 —63 u 

Winterrübſen behauptet, per 1800 Pfd. loco 71—74½ , feiner 
trockener 74%, , Juli⸗Auguſt 74%, 7% bez. 

Winterraps pr. 1800 Pfd. loco 67—73½ 9% 

Rüböl matt, loco 9½ % Br., Juli 9%, 4 Br., September’ 
Oktober 94, Ag bez. (geſtern Abend 9½ . bez.), April⸗Mai 92, 22 
Br. u. Gd. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 18%, 2% ,% bez., Iufi-Auguf 
und Auguſt⸗September 18%, 4 Br., September⸗Okkober 171, . Gd. 
Oktober⸗November 16¼½ Ag Gd., Frühjahr 16 % Gd. 

IE u 100 Wispel Weizen, 400 Wispel Roggen, 400 Er. 
üböl. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 86%, Roggen 56, Rüböl 9% 
Spiritus 181, 9% 

Berlin, 23. Juli, 2 Uhr 4 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 839 bez. Staats⸗Anleihe 4½ 9% 95%, bez. Berlin⸗Stettiner Eiſen ; 
bahn⸗Aktien 13234 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 95 Gd. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 156¼ bez. Pomm. Pfandbriefe 85 ¼ bez. Oberſchleſ. 
Eiſenbahn⸗Aktien 1887, bez. Amerikaner 77½ bez. a 

Weizen Juli 71½ bez., 71%, Gd. Roggen Juli 55%, „ bez. Juli 
August 52%,, 52 ½ Br., September-Oktober 50 % bez., 50 ½. Br. Ruböl 
loco 9¾% Br., Juli 974, Br, September⸗Okteber 927, 9%, bez. Spiri 
tus loco 19% dez., Juli⸗Auguſt 18% bez, Ys Gd., Auguſt⸗September 
181%, 19 bez., Septbr.⸗Oktbr. 17½, 17% bez. ; 

Hamburg, 23. Juli. Getreidemarkt. Weizen und Roggen flau. 
Weizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 130 Bankothaler Br., 129 Gd., per 
Juli-Auguſt 127 Br, 126 Gd., per Herbſt 123 Br., 122 Od. Roggen pet 
Juli 5000 Pfd. Brutto 96 Br., 95 Gd., per Juli⸗Auguſt 87 Br. u. 
Ed., per Herbſt 83 Br. u. Gd. Hafer ruhig. Rüböl ruhig, loco 20, pr. 
Oktober 20%. Spiritus ſehr geſchäftslos, zu 26 angeboten. Kaffee belebt. 
Zink leblos. — Heiß, Gewitterregen. 


Eee —— 


Stettin, den 24 Jul, 
St. Börsenhaus-O. 4 — 
St. Schauspielh.-O. 5 


Tag. 151 bz 
Mt. 150½ B 


Hamburg 5 
Amsterdam + | 2 Tag. 


143%, bz [Pom. Chausseeb.-O. 5 — 

3 Mt. — Greifenhag.Kreis-O.| 5 100 ba 
London - . . 10 Tag. 6 2454 ba Pr. National-V.- A.- 4 | 1174, B 
> „3 Mt. 6 23% B Pr, See- Assecuranz| 4 — 

Paris 10 38 815 B 4 116 B 
Bremen . .. 3 Mt. — — b 
St. Petersbg.|3 Weh. a Pre 
Wien 48 Tag. — III 
„ 2 Ut. EL N. St. Zuckersied. 4 5 
Preuss. Bank| 4 Lomb. 414 % |Mesch. Zuckerfabrik 4 - 
Sts.-Anl.54 57 4½ 96½% B [Bredower „ * 
2 0 5 1 Walzmühle 5 — 
8t.-Schldsch, | 3½ — St. Portl.-Cementſ. 4 775 
P. Prüm.-Anl.| 3 ½ — St ae ner G. 5 ex 
Pomm.Pfäbr.| 3 ½ — St. Dampfschiff- V.. 5 2 
rn > — Neue Ae 4 100 B 
tenb. 4 — erm. —— 
Ribe. F. F.. A. 4 — . — . 1208 
Berl.-St. E. A. 4 = St. Dampfmühle 4 | 109 
„ Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 5 
„4% — Chem. Fabrik-Ant.- | 
Starg. „BEA. 4 * 90 St. Kraſtdunger-F...— 
7 or. 4 — Gemeinn. Buuges. 5 5 
81. Stadt-O. 4% | 92% B [Grabow Stadt-Obl. 5 BT 


